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Gratisbeilage „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

F Nr. 164. Sonnabend, den 16. Juli 1898. 138. Jahrgang.neueſten Unter den auf dem Rittergute zu Klein Umſtänden Rechnung zu tragen. weil man nicht Dieſe Nachricht rief ſtarke Ueberraſchung in denBekanntmachung goddula ſtehenden Ochſen iſt die Maul in eine Gebietsabtretung willigen möchte, ohne hieſigen Regierungskreiſen hervor, da man

ſage e und Klauenſeuche Du es indeſſen wahrſcheinlich nicht abgehen unſ vong wette von Manila ſei ſchoneng Während Pflaſterung der Artern- Merſeburg Dürrenberg, den 14. Juli 1898. wir üngſt völlig verzweifeltedienung, gewpeer See wird die Chauſſee er. 2319) Der Amtsvorſteher. Von anderer Seite wird geſchrieben: Mit Friedensbedingungen
lage Wallendorf von Station 60 525 bis 60.7 dem Fall von Santiago iſt, obſchon dies für Die Amerikaner ſind gewillt, folgende Friedens[1837 von Montag, den 18. Juli er. auf cireg Santiago hat kapitulirt die Amerikaner einen Erfolg von großer Trag bedingungen zu ſtellen: 1. Die Abtretung von

tet. 14 Tage geſpe rrt. weite bedeutet, die Jnſel Cuba noch nicht ohne Cuba und Portorico und 2. eine Kriegsent-
Der Verkehr wird während dieſer Zeit über Merſeburg, 15. Juli. Weiteres in die Hände des Feindes gelangt. Erſt ſchädigung von 1200 Billionen Peſetas. Eine

i Kriegsdorf verwieſen Spaniens Kriegsgeſchick erfüllt ſich, die vor muß die Hauptſtadt Havanna erobert ſein, ehe Peſeta beträgt einen Franc. Die Kriegsent-
Merſeburg. den 13. Juſt 1398. dringenden Amerikaner ſind nicht mehr aufzu ſich die Amerikaner als die wirklichen Herren ſchädigung würde demnach die Summe von I

n Mk. Der Königliche Landrath. halten, Santigo hat geſtern, Donnerſtag, kapi- Ter Jnſel fühlen können, und darüber wird noch Milliarden Francs oder 960 Mill. Mark aus
n Mk. 2317) Graf d'Haußsnville tulirt. Das iſt ein harter Schlag für die geraume Zeit vergehen, weil Havanna auf eine machen. Die Gebietsverringerung, die Spanien
ormal- Spanier, denn nunmehr ſind die Amerikaner im Vertheidigung weit beſſer als Santiago vorbe durch die Abtretung von Cuba und Portorico

[227 Bekanntmachun Beſitz einer Landungsſtelle und können Truppen reitet iſt und auch das bereits ausgebrochene erleiden würde, wäre eine ſehr beträchtliche Cuba9. nach Belieben auf der Jnſel uba ausſchiffen. gelbe Fieber das Seine thun wird, um den umfaßt 2100 Quadratmeilen, iſt alſo ſo groß

Während Pflaſterung der Merſeburg Die Spanier haben ſeit drei Jahren die größte Unionstruppen die Arbeit möglichſt ſauer zu wie Schottland (1400 Quadratmeilen) und
Müchelner Stroße wird die Stroße in der Feld Mühe gehabt, ſich der Jnſurgenten auf Kuba machen. Die militäriſche Leitung in Madrid, Dänemark (700 Quadratmeilen) zuſammen.
mork Hörbisdorf von Station 5,6 bis 5,9 von zu erwehren, ſie haben den Aufſtano nicht nieder wie General Blanco, der ſpaniſche Höchſtlom- Beyern mit 1380 Quadratmeilen iſt nicht ganz
Montag den 18. Juli er. auf circa 5 zuwerfen vermocht, und nunmehr wird ihnen außer mandirende auf Cuba, ſind daher entſchloſſen, mal ſo groß wie Cuba. Portorico hat 166
Wochen geſperrt. den Jnſurgenten ein neuer Feind entgegen der Krieg weiterzuführer, obſchon in Madrid Quadratmeilen, das Großherzogthum Heſſen

Der Verkehr wird während dieſer Zeit auf treten Das em rikaniſche Landheer. Es kann auch innerhalb des Miniſteriums ſich eine Nei- mit 140 Quadratmeilen iſt 26 Quadratmeilen
den zwiſchen den Stationen 5,5 bis 5.6 der gar keinem Zweifel unterliegen, daß es das letzte gung zum Frieden zeigt. kleiner. Das Reichsland ElſaßLothringen, 753
Merſeburg Müſcheln'erStraßerechtsabzweigenden Ziel der Amerikaner iſt, die Spanier von der Die neueſten vorliegenden Nachrichten ſind von Frankreich abgetreten wurde, umfaßt 260
Körbisdprfer Planwege, von dieſem auf den Jnſel Kuba völlig zu vertreiben, und, falls nicht folgende: Quadratmeilen.

Spalte 4 vermerkt: „Die Hondelsgeſellſchaft iſt
durch Ausſcheiden des Geſellſchafters Oskar
Dietrich aufgelöſt.“ Jm Firmen-Regiſter iſt
unter Nr. 665 die Firma Gebrüder Dietrich“
mit dem Sitze zu Merſeburg und als deren
Jnhaber der Fabrikbeſitzer Robert Dietrich in

Lag. der Spanier die denkbar ungünſtigſte,
nirgends eine Rusſicht, daß dieſelben ſich noch
irgendwie beſſern könnte. Unter dieſen Umſtänden
iſt es begreiflich, daß das Verlangen nach Frieden
immer allgemeiner wird, und es wäre für
Spanien das Beſte, was es thun könnte, wenn

Trinkwaſſer ſein wird. Jn einer offiziellen
Depeſche an den Kriegsminiſter erklärt jedoch
der General Auguſtin, die Garniſon von Manila
hielte ſelbſt die äußeren Linien feſt täglich
fänden Kämpfe ſtatt. Schwierig ſei es, der
Lawine der Aufſtändiſchen Widerſtand zu leiften

Aus Waſhingtonöſien'er Felsweg, welcher bei Station der Friedensſchluß dazwiſchen kommt, ſo werden Madrid, 14. Juli. Der Miniſter des London, 14. Juli.r n e Werſern rn Mühe Wugſe auch die Spanier ſchließlich die Jnſel räumen müſſen. Jnnern äußerte ſich dahin, er könne nicht in wird hierher gemeldet: Admiral Dewey ſandte

einmündet, verwieſen. Es kann das nur noch eine Frage der Zeit ſein. Abrede ſtellen, daß mehrere Miniſter für den folgendes Kabel Telegramm von Manila:
Merſebur'g, den 13. Juli 1898. Nicht viel glücklicher als auf dem amerikaniſchen, Friedensſchluß wären. Jnudeſſen wäre eine „Aguinaldo theilte mir mit, daß er die ganze

Der Königliche Landrath. ſind die Spanier auf dem aſiatiſchen Kriegs Löſung der Frage ſch'oierig. Suvic Bay genommen habe mit Ausnahme
2318) Graf d'Haußonville. ſchauplatz. Auch dort, auf den Philippinen, Madrid, 14. Juli. Nach Meldungen der „Grandes Jslands“, an deren Beſetzung ihn

werden ſie dem Vordringen der Amerikaner aus Hongkong umzingeln Jnſurgenten der deutſche Kreuzer e e
eſellſchaftsRegiſter iſt bei Nr. 118, wo und der Rebellen auf die Dauer nicht Stand Manila immer enger. Sie bemächtigten ſich Am 7. bemächtigzten „Raleig n[2173 n Ter Dei mit zu halten vermögen. der Maſchinen, welche das Trinkwaſſer hoch „Concerd“ ver Jnſeln; bei ihrer Ankunft zog

dem Sitze zu Merſeburg eingetragen iſt, in So iſt denn die eugenblickliche militäriſche pumpen, ſo daß binnen Kurzem Manila ohne ſich die „Jrene“ zurück. Die Einmiſchung der
„Jrene“ wird hier als ungerechtfertigt vetrachtet
und dürſte zweifellos den Gegenſtand diplo
matiſcher Erörterungen bilben. Sicherlich wird
der Vorfall dem Unwillen des Volkes und dem
Mißtrauen gegen die Haltung Deutſchlands neue
Nahrung geben.

Merſeburg eingetragen. (2316 es ſobald als mößlich Frieden ſchließen wollte. man müſſe aber die Rivalität zwiſchen Ameri- Köln a. Rh., 14. Juli. Der „Köln.
Merſeburg, am 13. Juli 1898. Dieſe Erkenntniß iſt wohl auch in den leitenden kanern und Jnſurgenten benutzen. Die Situation Ztg.“ wird aus Berlin telegraphirt: Die

Königliches Amtsgericht Abtb. 4.

Schwimmendes Land
Romanf von Mobert Kohlrauſch.

(Nachdrud verboten.

(45. Fortſetzung.)

„Die Grete
„Jo, Vater. Jch hätte, weißt du, ich

möchte doch gern wiſſen, wie Ralfs Braut jetzt
ausſieht. Es iſt ja ſo lange her, doß wir ein
ander nicht mehr geſehen haben.“

„Und ſie wird ſich ſehr über deine Bitte
freuen,“ fiel Ralf ihr ins Wort. „Sie wäre
gern ſchon einmal gekommen, aber ſie wußte
nicht, ob es euch recht wäre.“
So wurde der Beſuch Gretes bei Geſina für

einen Tag nahe vor der Abreiſe verabredet, wenn
die Geneſende ſich erſt genügend gekräſtigt habe.
Von dieſer Stunde ab nahmen ihre Kräfte über
raſchend ſchnell wieder zu. War es der Sonnen
ſchein, war es die Sehnſucht nach Hauſe, war es
die Energie des Geiſtes, der über den Körper
ſiegte, ſie zeigte bald keine Spur von Schwäche

Kreiſen vorhanden, nur ſcheut man ſich, den ſei vielleicht durch Reformen noch zu retten. „Aſſociates Preß“ verbreitet aus Manila vom

Ralf ſogar,
Augen.

Am nächſten Tage mit dem Mittagsſchnel'
zug nach Frankfurt ſollte die Reiſe erfolgen.
Als das Frühſtück vorüber war, gingen Ralf
und Riccius noch ein wenig im Garten umher,
der unter der ſteigenden Frühlingsſonne von
Tag zu Tag ſchöner erblühte.

„Du haſt uns ſo freundlich aufgenommen,
Ralf,“ ſagte der Lehrer, indem er die Hand des
neben ihm Gehenden faßte und drückte. „Du
biſt wirklich ſehr gut gegen uns geweſen.“

„Aber ich bitte Dich, vas verſtand ſich doch
von ſelbſt.“

Der andexe lächelte ein wenig, ein feines,
kaum merkbares Lächeln. „So ganz, meine ich,
hätte ſich's früher bei Dir nicht von ſelbſt ver
ſtanden. Und gerade darum habe ich mich ſo
ehr darüber gefreut. Jch habe freilich immer
ſehofft und immer geſagt, das Gute in Dir
wird ſiegen, aber nun habe ich geſehen, daß Du
wirklich auf ſicherem Wege biſt, und daher bin

als bemerke er Thränen in ihren Scheienden zum Hahnhofe zu führen. Als, ſie
anlangten, erwartete Grete ſie ſchon unter
den Bögen des Eingangs, einen Strauß von
dunkelrothen Roſen für Geſina in der Hand.
Alle waren bewegt; mühſam ſchleppte die
Unterhaltung über gleichgültige Dinge bis zur
Abfahrt des Zuges ſich hin. Als das letzte
Zeichen ſchon ertönte, kam Geſina noch einmal
ans Fenſter und warf einen langen, liebevollen
Blick auf Grete und Ralf.

„Seid glücklichl“ ſagte ſie und nickte ihnen
zu, „ſeid glücklich!“ Dann ſetzte ſie ſich nieder
und beugte ſich in die Polſter zurück.

Langſam, die gewaltige Kraft erſt erprobend,
begann der Zug ſeine Fahrt. Ralf und Grete
ſtanden neben einander und blickten ihm nach,
wie er aus dem Halblicht der Halle hinausfuhr
in den hellen Sonnenſchein. Eine große, weiße,
langgedehnte Rauchwolke blieb hinter ihm zurück,
die der leuchtende Tag wie friſchen, mit Silber
ſtreifen durchzogenen Schnee erſtrahlen ließ.

„Du, Ralf,“ ſagte Grete nach einem tiefen

ein zartes, weißes Wölkchen ſchwebte noch über
dem ſtählernen, glänzenden Gewirr der Schienen,
die in der Sonne blitzten. Langſam, ohne ſich
anzuſchauen und ohne miteinander zu reden,
verließen beide die leer gewordene Haue,

Elftes Kapitel.
Gerade, als er vom Bahnhof nach Haus

kam, fand Ralf die lange erwartete Nachricht
von Becker vor. Während ſeines Fortſeins war
ein Brief aus Berlin angekommen Becker
ſchrieb, daß vergebliche Nachforſchungen über
den Ver leib ſeiner Schweſter ihn ſo lange be
ſchäftigt hätten er ſei nach verſchiedenen Orten
gereiſt, wo er ſie allenfalls hätt vermuthen
können, doch ſtets ohne Reſultat. Die Unruhe
habe ihn ſo gepeinigt, daß er ſich nicht einmal
zum Schreiben habe entſchließen können, bevor er
irgend eine Nachricht erhalten habe. Jetzt aber
möge er Loch nicht mehr damit zögern, obwohl er

mehr und traf ſelbſt die nöthigen Vorbereitungen ich ſo froh. Noch kämpft es in Dir, aber die Schweigen, „ich hätte ein Fran für Dich ge noch immer ohne Spur der Verſchwundenen ſei.

für die Fahrt. guten Triebe werden die Herrſchaft behalten.“ wußt.“ Sobald die räthſelhafte Angelegenheit aufgeklärtAm Tage, bevor dieſe angetreten werden ſollte, Mit gemiſchtem G. fühl hörte Ralf ihn an. „Die weiß ich ſelbſt,“ gab er zur Antwort ſei, würde er wieder nach München kommen und
kam Grete zu ihr. Sie hatte ſich ſehr einfach Sein jugendlicher Stolz empörte ſich gegen die und lächelte ſie an. ſich Ralf zu jeglier Auskunft, die er wünſchen
gekleidet, als müſſe ſie ſich für ein paar Stun Kritik des älteren Mannes, doch im tieſſten „Nicht mich, Geſina.“ möchte, zur Verfügung ſtellen.
den der alten Heimoth wieder anvoſſen, deren
Sendboten ſie in ihrem neuen Leben aufgefunden
hatten, aber die Tracht ſtand ihr gut, und
vielleicht wußte ſie ſelbſt das am veſten. Rie-
cius wechſelte nur einige Worte mit ihr; er
konnte den Kummer nicht verzeihen, den ſie ihren
Eltern bereitet hatte. Dann führte er ſie auf
Geſinas Zimmer. Faſt eine Stunde blieben die
beiden beiſammen, und als Grete wieder heraus-
kam, war ſie ſehr erregt geworden. Es ſchien

Jnnern that ihm die Anerkennung wohl, die
aus dieſem Munde kam.

„Jch bin glücklich,“ gab er zur Auntwort, „und
man ſagt ja, das Glück mache die Menſchen
gut.

„Oit auch das Unglück, es kommt auf die
Menſchen an. Jedenfalls aber wügſche ich Dir,
daß Dein Glück Dir immer erhalten bleibe“.

Die Stunde der Abreiſe kam um zwölf
Uhr ſtdand der Wagen vor der Thür, um die

„Geſina? Wie kommſt Du darauf?“
„Sie liebt Dich, Ralf, ja, ja, die liebt

Dich wirklich.“
„Hat ſie es Dir geſagt?“
„O nein. Sie ſtürbe lieber zehnmal, ehe ſie

es ſagte. Aber ich habe es gefühlt und ich
weiß es: die liebt Dich wirklich.“

Sie ſtanden nebeneinander und blickten hinaus
in die Ferne, wo der Zug verſchwunden war.
Die ſchweren Rauchmaſſen waren verweht, nur

Ralf beeilte ſich, nun er Beckers Aufenthalt
kannte, ihm von der Begegnung ſeiner Schweſter
mit Riccius telegraphiſch Mittheilung zu machen,
obwohl ihm der Gedanke kam, wie wunderlich
es ſet, daß Becker ſich nicht ſchon ſelbſt mit der
Münchener Polizei in Verbindung geſetzt und von
dieſem Umſtand Kenntniß erhalten habe. Jhm
aber war es eine Beruhigung, den Vermißten
wieder erreichbar und zu Auskünften bereit zu
wiſſen,
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üver geſeſſen hatten.

Nummer 164. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „„Jlluſtr. Sonntagsblatt““ Sonnabend, den 16 Juli.
9. d. Mts. ein Telegramm, demzufolge die
„Jrene“ die Aufſtändiſchen durch Gewalt ver
hindert haben ſoll, die Spanier anzugreifen.
Admiral Dewey habe hierauf zwei Kriegsſchiffe
geſchickt, bei deren Erſcheinen die „Jrene“ ſich
zurückgezogen habe. Später habe die „Jrene“
in Manila nochmals Einmiſchungsgelüſte gezeigt,
die aber von Dewey zurückgewieſen worden
ſeien. Die ganze Nachricht trägt den Stempel
der Erfindung an der Stirn und gehört offen
bar zu den wiederholt gekennzeichnetes Meldungen,
durch die eine Verhetzung zwiſchen Amerika und
Deutſchland herbeigeführt werden ſoll. Jn
Berlin iſt von einem ſolchen oder ähnlichen Vor-
falle nichts bekannt, und das allein dürfte ſchon
ausreichen, um die Nachricht zu widerlegen.
Nun liegen aber außerdem Depeſchen aus
NewYork vom 13. d. Mts. vor, denen zufolge
Admiral Dewey ausführlich über die Lage in
Manila kabelte. Von dem angeblichen Vorfall
iſt aber Nichts erwähnt, was er ſelbſtverſtändlich
nicht unterlaſſen haben würde.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Juli. (Hofnachrichten.) Aus
Molde wird unterm Heutigen gemeldet:
Se. Majeſtät der Kaiſer nahm geſtern
die Vorträge der Vertreter des Auswärtigen
Amts, des Civil- und Militär-Kabinets ent
gegen. Nachmittags unternahm Se. Majeſtät
einen Spaziergang an Land trotz des ungün-
ſtigen Wetters. Da das trübe Wetter in ganz
Norwegen anhält, bleibt die „Hohenzollern“ vor
läufig hier.

Die „Neue Reichskorreſp.“ ſchreibt Beſtem
Vernehmen nach ſind ſeitens aller preußiſchen
Reſſorts ſehr energiſche Erlaſſe an die Be
amten geplant, um ſie vor der Sozialdemo-
kratie zu warnen, beſonders auch was das Halten
ſozialdemokratiſcher Zeitungen betrifft. Gegen
die vergeblich gewarnten Beamten wird man ſehr
energiſch vorgehen, eventuell mit ſofortiger Dienſt
entlaſſung.

Die Kriegervereine nehmen neuerdings
eine ſcharfe Sichtung vor und ſuchen entſchieden
das Eindringen von Elementen und Jdeen,
welche zu ihren Beſtrebungen im ſchroffen
Gegenſatz ſtehen, zu verhüten. So hat der
Militär- Verein „Germania“ in Over-Ramſtedt
(Heſſen) zwölf Mitglieder wegen ihres Verhaltens
bei der Reichstagswahl ausgeſchloſſen. Der
erſte Vorſitzende knüpfte hieran etwa folgende
ſehr richtige Bemerkung: „Wenn auch im all
gemeinen den Kriegervereinen ſatzungsgemäß
Politik zu treiben nicht erlaubt iſt, ſo iſt doch
die Politik, die wir für Kaiſer und Reich treiben,
unbedingt geboten. Die Aufgabe der Krieger
vereine iſt heute eine andere geworden, als wie
lediglich zuſammen zu kommen und Erinner
ungen e. wachzurufen; die Elemente, die gegen
Fürſt und Vaterland ſind, gehören nicht in die
Kriegervereine, die müſſen wir belämpfen, wir
müſſen von unſern Mitgliedern verlangen, daß
ſie keinem Sozioldemokeaten ihre Stimme geben“.

Jn der 2, vdadiſchen Kammer hat ſich
Staatsminiſter Dr. Buchenberger dahin aus
geſprochen, er halte es für geboten, daß gegen
die Großbazare und Filialgeſchäfte
durch ein beſonderes Geſetz vorgegangen werde.

Köln, 15. Juli. Das Urtheil der
Strafkammer des Landgerichts in Bonn in dem
Prozeß egen den Schutzmann Kiefer lautet:
Der Angeklagte iſt der fahrläſſigen Körper-
verletzung ſchuldig und wird deshalb zu einer
Geloſtrafe von 100 Mark und Tragzung der

e

Uebrigens waren ſeine Gedanken und Empfin
dungen zu ſehr mit anderen Dingen beſchäſtigt,
um ſich über dieſe Angelegenheit ſihr zu erregen
Ein Gefühl der Leere und quälender Sehnſucht
hatte ihn in dem Augenblick überfallen, als er
die Zimmer wieder betrat, in denen vor ein paar
Stunden noch Riccius und Geſina ihm gegen

Da war der Divan, auf
dem die Kranke während ihrer Geneſung ſo gern
gelegen und in den Garten hinausgeſchaut hatte,
wo das Grün ſich von den draunen Ueſten all
mählich losrang. Da war die Decke, die er ſo
oft über ſie gebreitet hatte, um ſie vor einem
kühlen Frühlingsheuch zu ſchützen; er hob das
bunte Seidengewebe auf, er meinte, die
Wärme des zarten, jungfräulichen Körpers müſſe
noch darin wohnen. Da waren die Bücher, in
denen ſie geleſen, die Bilder, die ſie betrachtet
hatte, da ſtanden di. Blumen am Fenſter, denen
ſie eine treue Pflegerin geweſen war, ſeit ihre
Kräſte wieder dazu richten. Wie leer, öde und
todt ihn das alles anſchaute, nun er allein da
zwiſchen ſtand! Er hatte ja gar nicht gewußt,
wie eng er mit dieſen beiden Menſchen ver
bunden war, die ihn eben verlaſſen hatten. Der
Mißerfolg ſeiner erſten künſtleriſchen That hatte
ihn empfänglich gemacht für theilnehmende L ebe,
für die Berührung einer ſanften Hand, die ſich
auf die dlutende Wunde in ſeinem Herzen be
ruhigend legte.

(For etzung folgt.)

Koſten einſchließlich der Koſten der Neben
klägerin verurtheilt. (Kiefer hatte, wie er
innerlich, in Köln auf der Straße ein anſtändiges
Mädchen trotz Widerſpruchs desſelben und
Jntervention mehrerer Bürger, welche das
Mädchen kannten, zur Wache gebracht. Von
der Strafkammer des Landgerichts Köln wurde
Kiefer freigeſprochen, das Reichsgericht verwies
die Sache an das Landgericht Bonn.

Lübeck, 14. Juli. Jnfolge der Weigerung
der Arbeitgeber, die Organiſation der Maurer-
arbeitsleute und deren Forderung einer
ſechsprozentigen Lohnerhöhung anzuerkennen,
traten die Maurerarbeitsleute in einen Streik,
dem ſich die Maurer und Zimmerleute anſchloſſen.
Seit heute ruht die Arbeit auf allen Bauten.
Die Arbeitgebervereinigung erläßt einen Aufruf
zur Unterſtützung der vom Streik betroffenen
Unternehmer.)

Presden, 14. Juli. Das „Dresdener
Journal“ meldet: Wie uns mitgetheilt wird,
ſind bei dem König wieder Blaſen-
blutungen eingetreten. Infolgedeſſen iſt der
König genöthigt, ſich einige Schonung auf-
zuerlegen. Die zum Freitag und Sonnabend
angeſetzten Audienzen ſind für eine ſpätere Zeit
in Ausſicht genommen.

Roſtock, 14. Juli. Die Strafkammer
des hieſigen Landgerichts verurtheilte den ver
antwortlichen Redakteur der Mecklenvurger
Volkszeitung, Starosſon, wegen voppelter
Miniſterbeleidigung und Rieichterbeleidig-
ung zu 7 Monaten Gefängniß. Von der An-
klage der Magiſtratsbeleidigung wurde Staros-
ſon freigeſprochen.

Afien.
Hongkong, 14. Juli. Die Niederlage

der chineſiſchen Truppen durch die Auf-
ſtändiſchen beſtätigt ſich. Jn Wutſchau wurden
die Leichen von eiwa 1000 Mann aus dem
Fluſſe gefiſcht und beerdigt. Wahrſcheinlich ſind
die Verluſte der kaiſerlichen Truppen größer,
als zunächſt angenommen wurde. Jn Canton
heißt es, der Dr. Sun-yaſten, deſſen Feſtnahme
in der chineſiſchen Geſandtſchaft in London
ſeinerzeit ſo großes Aufſehen erregte, ſei ein her
vorragender Führer der Aufſtändiſchen. Es ver
lautet, die Aufſtändiſchen hätten beſchloſſen,
nicht über Schaoking und Samſchui hinaus
vorzurücken, da höchſt wahrſcheinlich Verwickelungen

wit dem Auslande entſtehen würden, wenn
Canton angegriffen würde. Dieſe Nachricht
wird in Canton aber mit großem Argwohn be-
trachtet, da man dort große Gympathie für die
Aufſtändiſchen hege.

Lotales.
Merſeburg, 15. Juli.

Blühender Birnbaum. Eine aufge
ſpeungene Knospe und Blüthe eines zum zweiten
eal blühenden Birnbaums, wurden uns heute
überbracht; ſie ſtammen aus dem Gärtchen des
Herrn Deltkateßhändlers Stephan am Alten-
burger Schulplatz.

Vom Schlage getroffen wurde geſtern
Abend gegen z 9 Uhr auf dem Entenplan die
Frau eines Schuhmachers. Man ſchaffte dieſelbe in
ein Hous in der Ritterſtraße, wo ſie bald darauf
ihren Geiſt aufgab. Alsdann wurde die Leiche
in die Wohnung der Verſtorvenen gebracht.

Fiſchreiher. Von dem Fiſchermeiſter K.
im benachbarten Röſſen wurde vorgeſtern früh
ein Fiſchreiher gefangen, der ſich mit einem Fuße
derart in ein in ver Saale ausgeſtecktes Netz
verwickelt hatte, daß er ſeinen Feinden nicht zu
entflehen vermochte. Der bei der Gefangen
nahme getödtete Fiſchräuber ſoll ausgeſtopft

werden. (Korr.)Ein kleinerUnfallereigneteſichvorgeſtern
Abend gegen einhalb 9 Uhr in der Nähe des
Gotthardtsteiches auf der Halleſchen Straße.
Ein von der Weißenfelſer Straße daherkommender
Radfahrer in Begleitung ſeiner Tochter war im
Vegriff, einen ihm an obengenannter Stelle zu
Fuß entgegenkommenden Herrn zu begrüßen.
Als er mit der rechten Hand ſein Haupt ent-
blößen wollte, verlor er die Balance, wackelte
hin und her und fuhr ſchließlich in das Rad
ſeiner dicht neben ihm fahrenden Tochter, wo-
durch ein Sturz Beider unvermeidlich blieb.
Die Bekanntſchaft mit dem Straßenpflaſter
ſchadete den Betroffenen nebſt ihren Rädern
nicht, denn ſie ſetzten ſogleich ihre Fahrt fort.

Erledigte Stellen für Militäran-
wärter im Bezirk des 4. Armeekorps.
I. Auguſt 1898: Bitterfeld, Magiſtrat: Polizei
ſergeant. 1. September 1898: der Dienſtort
wird bei Einberufung beſtimmt, Königl. Eiſen-
bahn Direktion in Hane (Saale): Nachtwächter
für den Stationsdienſt. 1. Oktober 1898:
Erlau (Kreis Schleuſingen), Kaiſerl, Poſt
agentur: Landbriefträger, Sofort: Halberſtadt,
Magiſtrat: Kaſtellan an der oberſtädtiſchen
Volksſchule. 1. Oktober 1898: Hohenmölſen,
Magiſtrat: Nachtwächter. 1. Juli 1898:
Lucka (S.-A.), Kaiſerl. Poſtamt: Landbrief-
träger. 1. Oktober 1898: Meuſelwitz,
Kaiſerl. Poſtamt: Landbriefträger. 1. Oktober

1898: Merſeburg, Königl. General-Kommiſſion:
Ofenheizer. Sofort: Naumburg (Saale),
Magiſtrat: Kaſtellan und Schuldiener der
Georgenſchule. 1. September 1898: Ronne-
burg, Kaiſerl. Poſtamt: Landbriefträger.
1. Auguſt 1898: Uder, Kaiſerl. Poſtamt:
Landbriefträger. 1. Auguſt 1898: Weißenfels,
Magiſtrat Magiſtratsdiener.

Provinz und Umgegend.
Collenbey, 14, Juli. Auf den hieſigen

Auenwieſen ereignete ſich geſtern beim Heuladen
leider ein betrübender Unglücksfall, indem
beim Feſtſchnüren des Heubaumes, vermittelſt
deſſen das Fuder erſt ordentlichen Halt bekommt,
die Kette riß und der emporſchnellende Baum
den Geſchirrführer im Bogen vom Fuder
ſchleuderte. Der Geſtürzte trug außer leichteren
äußeren Verletzungen e nen komplizirten Bruch
des linken Armes davon.

Halle a. d. S., 14. Juli. Der Verein
für Erdkunde unternahm geſtern Nachmittag
unter der Führung ſeines Vorſitzenden, Herrn
Prof. Dr. Kirchhoff, ſeinen geplanten Ausflug
nach Dürrenberg, dem idylliſch gelegenen Bade.
Hier wurden unter der liebenswürdigen Leitung
des Herrn Bergaſſiſſors Schützenmeiſter alle
Sehenswürdigkeiten, insbeſondere die ſehr aus-
gedehnte Saline, ſowie die damit verbundenen
Bade- Einrichtungen einer Beſichtigung unterzogen.
Nachdem ſodann ein Erfriſchungstrunk eingenom
men worden war, erfolgte Abends die Rückreiſe
nach Halle, wo man 8 Uhr 36 Min. wieder
eintraf.

Großkugel (Saalkreis), 12. Juli. Beim
Kirſchenpflücken trat der Hilſsbahnwärter
Karl Kitzing auf einen zu ſchwachen Aſt und
ſtürzte infolge deſſen ſo unglücklich vom Baume,
daß er einen Bruch der Wirdelſäule erlitt. Der
Beklagenswerthe, welcher alsbald in die Klinik
zu Halle gebracht wurde, liegt daſelbſt hoffnungs
los darnieder.

Helbra, 14. Juli. Geſtern Nachmittag
4 Uhr traf hier Herr Reg.-Rath von Rohr-
ſcheidt aus Merſeburg im Gaſthof „zur
Sonne“ ein, um mit ver politiſchen Gemeinde
vertretung und den Schulvorſtänden über die
Lehrerbeſoldungs- Angelegenheit zu verhandeln.

Stolberg a. H., 13. Juli. Der neue
eiſerne Kreuzthurm iſt ſeit ſeiner Fertig-
ſtellung am 9. Augun 1896 von 40000 Per
ſonen veſtiegen worden. Bekanntlich ſoll dem
100 000:en Beſucher von Herrn Hofrraiteur
Miaigatter auf dem Auerberge eine goldene Uhr
nebſt Kette verehrt werden, welche Zahl, wenn
der Beſuch ſo andauert, vorausſichtlich im Jahre
1901 erreicht ſein dürfte.

Vermiſchte Nachrichten.
Köln, 14. Juli. Von den Mitgliedern eines Ge

ſangvereins aus Alten dorf, welche einen Au flag nach
Köln unternommen hatten, erkrankten eine Anzahl Perſonen
unter Vergiftungserſchein ungen. Zwei der Er
krankten ſind bereits geſtorben. Die Staatsanwaltſchaft
hat die Obduttion der Leichen angeordnet.

Branunſchweig, 13 Juli. Eine gefährliche
Bootfah re machten geſtern Morgen drei Männer hinter
der Bammelsburgerſtraße auf der Oker. Dieſelben trieben
allerlei Allotrig, doch plötzlich geriethen ſie in den Strudel
der ſich am aiten Maſchplatze vereinigenden beiden, die
Stadt umſpülenden, Okerarme und verloren vollſtändig die
Herrſchaft über das Boot. Wiit furchtbarer Schnelligkeit
trieben ſie gegen den Mittelpfeiler der Wendenring brücke,
als ſie glücklicherweiſe von dem ſich gegen den Pfeiler
ſtaunenden Strom zurück und aus Land geworfen wurden
und ſo dem ſicheren Tode, der ihrer durch das Zrſchellen
des Bootes am Pfeiler wartete, entraunen. Der eine der
Männer hatte noch die Geiſtesgegenwart, ſofort ans Laud
zu ſpringen und das Boot feſtzuhalten. Die zaolreich dem
aufregenden Schauſpiel Zuſchauenden gaben ihre Entrüſtung
über den Leichtſinn, bei derartig reißendem Waſſer ein
Bootfahrt zu machen, offen kund.

Gotha, 11. Juli. Der kürzlich in Halle a. S. im
Alter von 84 Jahren ohne Leibeserben ver orbene Geh.
Hofrath Profeffor Dr. med. Gerold, der vor längerer
Zeit einige Jahre in unſerer Stadt gewohnt hat, hat ovieſe
als alleinige Erbin ſeines Nachlafſes im Betrage von
100 000 Mark eingeſetzt, ohne beſondere Vorſchriften über
die Verwendung des Kapitals feſtgeſetzt zu haben.

Gerag, 13. Juli. Jn der hiefigen Sade anſtalt
hatte der darüber die Aufſicht führeude Bademeiner das
Unglück, unverſehens in die tiefſte Stell. des Baſſins zu
fallen. Aufangs hielten die Umſtehenden das längere Ver
weilen des Bademeiſters unter dem Waſſer trotz ſeiner voll
ſtändigen Kleidung für Kunſt jedoch es dauerte gar zu
lange, und man bemerkte endlich, daß der Hinabgeſtürzte
vergeblich Verſuche machte, ſich aus der Tiefe zu erheben.
Jm ſelbigen Augendücke ſprang der Sekundauer W. hinab,
exfaßte den Bademeiſter und brachte ihn an die Oberfläch,
wo er vermittelſt eine bereit gehaltenen Stange gluckt ich
auf's Trockene gebracht wurde. Der Bad weiſter dankte
ſeinem jungen Retter mit bewegten Worten und erklärte
daß ein Shwindelanfall ihm im Waſſer die Kräft,
geraubt hätte.

Erlangen, 13. Juli. Heute Vormittag gegen s Uhr
ſtieß der anläßlich des heutigen zeiertages die tatholiſchen
wiannſchakten zue Kirche begleitenden Regihents-
muſit in der Laitpoloſtraße ein ernner Uofall zu. Der
Kuecht eines hieſigen Metzgermeiſters fuhr mit einem Ein
ſpänner neben er Truppe her und wollte vorfahreu, ge
rietd aber in eine wegen Rohrlegung aufgeriſſene Straßen
ſtelle. Das Pferd ſcheute und rannte in die gerade
ſpielende Muſik. Ein Mann wurde von der Deichſe m
Rücken getroff n und erlitt eiue ſchwere Rücken mark-
erſchütterung. Drei andere Leute wurden leicht verletzt. Der
Schwerverletzte diente im vierten Jahre. Der Lenter des
Fuhrwerkes ſoll zu ſcharf gefahren ſein.

für 1897198

und Oſtfriesland darin leiſte,

Verband der landwirthſchaftlichen
Genoſſenſchaften der Provinz

Sachſen und der angrenzenden Staaten.

II.

Halle, 14. Juli.
Den Geſchäftsbericht des Verbandsvorſtandes

f 397 erſtattete Herr v. Mendel.Zur Einleitung hob derſelbe hervor, daß das
land wirthſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen in
ganz Deutſchland einen gewaltigen Auſſchwung
genommen habe, welcher zu bewahrheiten ſcheine,
was die Pioniere auf dieſem Gebiete längſt
prophezeit hätten, daß nämlich dieſe gemeinſame
Arbeit in allererſter Reihe berufen ſei, in den
heutigen ſozialen Wirren wie auf dem Gebiete
wirthſchaftlichen Strebens belehrend und bahn
brechend zu wirken. Die Geſammtzahl der

landw. Genoſſenſchafte in Deutſchland betrage
jetzt 10021; davon entfielen Anfang Mai d.
Js. auf den allgemeinen Verband 4704.
Welchen Aufſchwung im Beſonderen der
Provinzialverband genommen, erläuterte eine
Tafel, in welcher in Farben die Steigerung
der Zahl, der Entwickelung und des Umſatzes
der einzelnen Genoſſenſchaftsarten dargeſtellt
war. Während 1889 die Zahl der dem Ver-
bande angehörigen Genoſſenſchaften nur 13
betrug, betrug ſie 1890: 37; 1891: 59; 1892
90; 1893: 141; 1894: 175; 1895: 212; 1896:
274; 1897: 348; 1898: 399. Dieſe Steigerung
iſt jedenfalls eine über Erwarten erfreuliche
geweſen. Die Mitgliederzahl, welche bei
Gründung des Verbandes nur 385 betrug,
ſtellt ſich jetzt auf 23 250. Gegenwärtig umfaßt
der Verband 2 Central-Genoſſeuſchaften, 157
Molkere i Genoſſenſchaften, 169, Spar und
Darlehnskaſſen, die zugleich gemeinſam land-
wirthſchaftliche Bedarfsartikel einkaufen, 52 Ein-
und Verkäufsgenoſſenſchaften, 3 Brennerei,
3 Scchlachtviehverſicherungs-, 2 Kornhaus-
3 Obſt, Gemüſe und Früchte-Verwerthungs-
Genoſſenſchaften, ſowie je 1 Ortsviehverſicherungs-,
Eiſenbahn, Teich, Pferde-Zucht- und Spiritus-
VerwerthungsGenoſſenſchaften, Cichoriendarre,
Zuckerfabrik und Kalkwerk. Die Ausgänge des
Verbandsbureaus betrugen im letzten Jahre
11645, darunter befanden ſich 3000 Briefe.
Eine rege Thätigkeit haben die Wanderlehrer
und Reviſoren auf ihren Reiſen entwickelt. Jm
Verkehr mit den Gerichten und den Stempel-
ſteuer- Aemtern hat der Verband viel zu thun
gehabt; zu ſeiner Genugthuung iſt es ihm
gelungen, in den meiſten Fällen berechtigten
Wünſchen der Genoſſenſchaften Geltung zu ver-
ſchaffen. Die Dresdener Molkerei Ausſtellung
hat der Verband mit Produkten aus 42 ſeiner
Molkereien beſchickt, auf welche 7 Preiſe für
Butter und 2 für Käſe entfallen ſind. Jſt dies
Ergebniß bei der ſtarken Konkurrenz auf jener
Ausſtellung ein nicht ungünſtiges, ſo hat ſich
doch gezeigt, daß im Verbandsgebiete beſonders
hinſichtlich feiner Butter viel in der Fabrikation
noch nachzuholen iſt. Und doch liegt keine
Urſache vor, die es der Provinz Sachſen und
den angrenzenden Staaten unmöglich machen
könnte, mit an erſter Stelle in Bezug auf die
Butter- Produktion zu ſtehen was Oldenburg

müſſe auch das
Verbandsgebiet leiſten können. Viel bemüht
hat ſich der Verband um den Butterabſatz, der
in dem Verbandsgebiet in mancher Beziehung
ſchwierig iſt; beſonders ſchlimm macht ſich der
Schaden geltend, der der Landwirthſchaft aus
der unrichtigen, theilweiſe geradezu falſchen Art
der ButterPreisnotirung erwächſt. Jm Großen
und Ganzen iſt hervorzuheben, daß beſonders
ſtark die Entwickelung der Zahl der Molkerei-
Genoſſenſchaften geweſen iſt angebracht erſcheint
es, dieſe nicht zu klein zu machen, und lieber
den Lokal- Patriotismus etwas zurückzuſtellen,
da ſolche Genoſſenſchaften für mehrere Gemeinden
billiger als für ganz wenige arbeiten, und bei
dem Ziel desGenoſſenſchaftsweſens wirthſchaftlich
zu arbeiten, jede unwirthſchaftliche Maßnahme
vermieden werden muß. Stark vermehrt haben
ſich auch die Spar und Darlehnstaſſen,
beſonders ſeit ſie auch den Einkauf von Futter-
und Düngemitteln, ſowie Sämereien betreiben.

Herr Major von Buſje hob hervor, daß
bei Gründung des Verbndes vor zehn Jahren
die kleine Zahl von Männern, welche dieſes
Werk unternommen, kaum gewußt hätte, wie
man vorwärts kommen ſolle; der Energie, Um
ſicht und Entſchloſſenheir des Verbandsdrrettors
ſet vor Allem die geiſtige Entwickelung des Ver
dandes zu danken. Vor zehn Jahren habe die
Land wirthſchaft keinerlei Geltung gehhabi, der-
ächtlich habe man geradezu von ihe geſprochen
das ſei ſeitdem anders geworden durch die Ent
wicklung des landw. Genoſſenſchaitsweſens, duech
die Hiloung bes Bundes der Lanawirthe Und
durchdte Errichtung der Landwirthjchaftskammern,
deren Bedeutung man jetzt aum da erkelne und
ſich zu ſichern ſuche, wo man ſich zuerſt ab
lehnend gegen dieſe Jaſtiturion verhalten habe,
zu deren Entſtehung gerade aus unſerer Provinz
die Anregung ergangen ſei. Hauptſache ſet nach
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Nummer 164 1818 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntrosblatt.“
wie vor für die Landwirthe der Zuſammenſchluß vergaß, durch das Sprachrohr zu befehlen, daß
zu genoſſenſchaftlicher Arbeit, alle gegen dieſelbe
erhobenen Anfeindungen gereichten ihr nur zur
Ehre, und die Landwirthe dürſten ſich nicht an
dieſem Vorgehen irce machen laſſen, um endlich
das Ziel zu erreichen, nämlich, daß wieder ihr
Stand als der geachtetſte in Preußen und in
ganz Deutſchland daſtehe. (Lebhafter Beifall.)

Nach Vorlegung und Billigung der Jahres
rechnung pro 1897/98 und Regelung verſchiedener
anderer geſchäftlichen Angelegenheiten erſtatten
die Herren von Blankenburg Zimmerhauſen
und BethgeSchackensleben ihre Referate über
die zur Hebung des Butterabſatzes im Verbands
bezirke zu treffenden Maßregeln. Allſeitig wird
anerkannt, daß die Desorgauiſation des Butter-
marktes nur zu überwinden ſei, wenn die Butter
eines größeren Bezirkes gemeinſam verwerthet
werde. Der drohenden Konkurrenz des Aus-
landes, beſonders Auſtraliens, könne nur
unter Anſtrebung beſter Butterqualität durch alle
ſeitigen Zuſammenſchluß der Produzenten be-
gegnet werden. Zum Weiterverfolg dieſer An-
gelegenheit wird eine Kommiſſion von 7 Mit
gliedern gebildet.

Nachdem ſodann Herr Geh. Regierungsrath
Profeſſor Dr. Maercker den eingehenden Nach
weis geliefert hatte, daß dos Thomasphosphat-
mehl ſehr wohl durch andere Düngemittel erſetzt
werden könne und die Verſammlung einmüthig
erklärt hatte, vorläufig kein Thomasmehl zu
kaufen, berichtet Herr Generalanwaltſchaftſekretär
Dr. Thieß über die im Mai d. J. ſtattgefundene
Konſtitutrung einer Wohlfahrts- und einer Ver
ſicheruggskaſſe zur Fürſorge für die Verbands
und Genoſſenſchaftsheamten.

Nach Erledigung verſchiedener Anträge nimmt
dann der Herr Vorſitzende das Schlußwort, um
die weiteren Ziele des Verbandes darzulegen.
Er regt an, in benjenigen Theilen der Altmark,
in denen der Hopfenbau kultivirt wird, der Grün
dung von Hopfenbaugenoſſenſchoften näher zu
treten. Die Eierverwerthung müſſe ebenfalls nach
den Beiſpielen anderer Gegenden genoſſenſchaft-
lich organiſtrt werden. Jm Anſchluſſe an die
großen Kornhausgenoſſenſchaften ſolle man kleinere
Getreidevertaufsgenoſſenſchaften gründen und die
ſelben als Filialen den größeren angliedern, da
gegen die Gründung von Müllerei- und Bäckerei-
genoſſenſchaften vorläufig noch unterlaſſen. Auch
die Viehverſicherung ſcheide aus dem Rahmen
der genoſſenſchaftlichen Beſtrebungen aus, nach-
dem die Landwirthſchaftskammer für die Provinz
Sachſen die Regelung dieſer Verſicherungsart in
die Hand genommen habe. Vermehrtes Intereſſe
ſei den Brennereigenoſſenſchaften und den Kalk-
brennereiern zuzuwenden Und ferner die Grün-
dung von Genoſſenſchaften zur Ausnutzung elek-
triſcher Kraft in's Auge zu faſſen.

Mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
wurde ſodann der X. Verbanostag geſchioſſen,
deſſen Verlauf wieder einmal den Beweis ge
liefert hat, wie mächtige Wuczeln das Gefühl der
Zuſammengehörigkeit und die Ueberzeugung vom
Werthe der genoſſenſchaftlichen Arbeit in den
Kreiſen der Sägſtſchen Landwirthe bereits ge
ſaßt hat.

Kleines Feuilleton,
Ein Geretteter von der, Bourgogne“

hat eine Darſtellung ſeiner Eriebniſſe vei der
ſchreckichen Kataſtrophe gegeben. Der Gerettete,
ein Miatroſe aus Krain, verdankt ſeine Retiung
ſeinen reichen Sprachkenntniſſen, die er ſich theil
weiſe in der Heimath, dem Gottſchee-Län chen,
theilweiſe auf ſeinen weiten Reſen angeeihnet
hat. Als er nach dem Untergang der
„Bourgogne“ im Waſſer ſchwamm, verſuchte er
in ein Boot zu kommen, in dem ſchon 75 Jn-
ſaſſen waren. Emn Matroſe ſchlug ihn mit dem
Ruder auf die Hand und brachte ihm eine
ſchwere Verletzung bei.

waren und bat nun: „sono italiano! prendetemi
con vio!“ (Jch din Jraltener, neqmt mich mit
Euch Das rührte eines anderen Jtalteners
Herz, ver dem Matroſen, welcher den Schwimmen-
en verletzt hatte, einen Fauſtſchlag ins Genick
gab und dieſem ins Boot verhalf. Ein Sitzplatz
war nicht mehr vorhanden. Der Arme mußte
am Poden liegen und die Füße der anderen
auf ſi v dulden. Bald entdeckte man, daß er auf
der „Bourgogne“ veim Steuer beſchäftigt
weſen war, und da kein Steuermann im Boot
war, ſollte er ſteuern. Er war aber zu ſchwer
verletzt und konnte nur die Bewegungen eines
am Steuer Sitzenden lenken. Es war auch eine
eutſche Gonvernante im Bvot, die mit gerettet
wurde. Der Oeſßterreicher beſtätigt die Brutali
täten ver Franzoſen und Jtaliener, meint aber,
man habe ſich hauptſächlich derer erwehrt, die
ein überfülltes Beor durch Anhängen zum Um-
kippen brachten, wodurch auch die im Boote de
findlichen in den Tod hätten gehen müſſen.
Er ſagt, am ollzu ſchnellen Sinken der
„Vourgogne“ ſei der Kapitän ſchuld, den die
Groauelſzenen und vie Verwirrung unter ſeinen
Augen dermaßen in Anſpruch nahmen, daß er

Er hatte aver gehöct,
daß die Jnſaſſen beinahe ausſchließlich Jtaltener

ge

Anlegung eines Rettungsgürtels.

man die Lucken ſchließe. Das Waſſer ſtrömte
beim Sinken des Schiffes auf hundert Seiten
zugleich herein. Der Erzähler weiß auch, wie
die Kinder zu Grund gingen. Sie hielten ſich
alle an dem Verdeckgeländer und warteten auf
die verſprochene Hilfe. Als ſich aber das Schiff
eben auf die Seite neigte, kam das Geländer
ſammt den Kindern gleich unter Waſſer, und
die erſte Woge wuſch ſie alle zugleich weg.
Der Gerettete hat Frau und Kinder in Laibach
und dient ſchon 25 Jahre als Motroſe. Als
er gefragt wurde, ob er das gefährliche Hand
werk mit einem anderen vertauſchen werde, zuckte er

mit den Achſeln und meinte: „Was ſoll denn ein
armer Mann machen, ich muß doch wieder zur Seel“

Die Wiener „Neue Freie Peſſe“ veröffentlicht
Mittheilungen, welche ihr ein geſtern in Wien
eingetroffenrer Matroſe der untergegangenen
„Bourgogue“, ein geborner Oeſterreicher, machte.
Derſelbe, Friedrich Heuſchel heißend, ſtand in
der kritiſchen Nacht am Steuer und ſah die ent
ſetzlichen Kampfſcenen zwiſchen Paſſagieren und
Mannſchaft. Jhm ſelbſt wurden ſeitens franzö-
ſiſcher Matroſen bei dem Verſuche, in's Rettungs
voot zu gelangen, mehrere Wunden beigebracht.
Er erzählt, Capitän Deloncle ſei im Moment
der Kataſtrophe derart erſchrocken, daß er ver
gaß, den elektriſchen Taſter auf der Commando-
brücke zu berühren, wodurch die Scho'ten (die
waſſerdichten Wände zwiſchen den Cabinen) ge
ſchloſſen worden wären. Das Waſſer ſtrömte
durch ein Leck von mindeſtens 10 Quadratmeter
Größe ein. Die Deckfläche des Schiffes ſtand
faſt vertical, ſo daß viele Perſonen auf dem
Schiffe ſelbſt ertranken, insbeſondere Kinder.
Die Matroſen ſtürzten ſich augenblicklich auf die
Rettungsboate gleich Raſenden und hatten im
Nu alle Plätze beſetzt. Durch einen in der
Schiffsküche entſtandenen Brand empfing die
Scenerie eine ſchauerliche Beleuchtung. Die
italieniſchen Auswanderer leiſteten mit ihren
Meſſern verzweifelte Gegenwehr, als die Ma-
troſen ſie in's Waſſer zu werfen verſuchter.
Sämmtliche Sicherheitsgürtel und ſonſtigen
Rettungsapparate verſagten oder waren unbrauch-
bar. Jnmitten des Chaos ſtand n drei polniſche
Juden, die Gebetmäntel über den Köpfen, fata-
liſtiſch des Todes harrend. Heuſchel ſchildert die
Kämpfe, welche nun in den Booten begannen,
wo die franzöſiſchen Matroſen ein Rumfäßchen,
das ſie gerettet hatten, leerten. Zwölf Stunden
trieben ſie auf hoher See umher. Die Mann-
ſchaft der „Bourgogn«“ beſtand meiſtens aus
Corſen, deren Dieciplin die denkbar ſchlechteſte
war. Auch das Schiff war mangelhaft ausgeſtattet.

Fachmänuiſche Aeußerungen zum
Untergang der „Bourgogne“ finden ſich
noch in verſchiedenen Blättern. So ſchreibt
Jemand der „Nat.-3tg.“: „Jch hatte ſelbſt
leider einmal Gelegenheit, einen großen Schiffs
unfall mitzumachen und zwar den des „Großen
Kurſürſten“. Das Schiff war in ſechs Minuten
weggeſunken; 274 Mann ertranken trotz der
ruhigen See. Wer die Gewalt kennt, mit der
beladene eiſerne Schiffe im rechten Winkel
zuſammenſtoßen und dabei eines an dem anderen

längsſchlieren, der weiß recht gut, daß ein
ſolches Schiff bei voller Fahrt trotz der waſſer-
dichten Abtheilungen verloren iſt. Meine Anſicht
iſt aber die: es müßte vor allen Dingen von
den Rettungsgürteln ein viel ausgiebigerer
Gebrauch gemacht werden. Jeder Fahrgaſt hat
eine Korkweſte unter ſeinem Korfkiſſen in der
Kabine. Viele wiſſen es nicht einmal oder
erfahren es vielleicht erſt durch Zufall, wenn
die Reiſe bald vorüber iſt. Viele wiſſen zudem
gar nicht eine Korkweſte anzulegen. Sobald
die Reiſenden eingeſchifft ſind, müßte ferner
unter allen Umſtänden, ſowie das Gepäck ver-
ſtaut iſt, eine Vertheilung der Mannſchaft mit
ihren Fahrgäſten für jedes Rettungsboot ſtatt
finden und gleichzeitig eine Unterweiſung in der

Jm Uebrigen
ſollten außerdem am Oberdeck an verſchiedenen
Stellen Rettungsgürtel in genügender Anzahl
den Reiſenden zur Verfügung ſtehen. Auch in
den einzelnen Booten müßten einige Rettungs-
gürtel vorhanden ſein. Jch habe 66 Mal den
Ozean durchkreuzt und bin auf den meiſten

aber nie
habe ich davon etwas geſehen oder gehört.
größeren Schnelldampfern gefahren,

Die Leute ſollten wiederholt ſolche „Boots-
rolle, wie es bei der Marine heißt,
durchnehmen. Die Reiſenden wiſſen ohnehin
meiſt nicht, was ſie vor Langeweile bei
trockenem, aber nehligem Wetter machen ſollen.
Jeder Reiſende wird ſich im kritiſchen Augenblick
viel ſicherer ſählen, wenn er weiß, wohin er ge-
hört. Auch für Kigder müßten Rettungsgürtel
vorhanden ſein.“ Eine Reihe ähnlicher Vor-
ſchläge mecht ein Fa mann in der „Voſſ. Ztg.
Er meint „Ein ſicheres Mittel, uns üver die
Nähe eiges Schiffes im Nebelwetter zu unter
richten, beſitzen wir nicht. Gerade durch das
„Miſt'wetter wird häufig der Schall der Dampf-
pfeife oder der Glocke gedämpft, andererſeits
wieder durch Luſtſtrömungen aus weiter Ferne
ſtärker an unſer Ohr getragen. Vielleicht giebt
uns die Telegraphie ohne Draht bold ein Mittel
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in die Hand, um uns über die Nähe irgend
eines anderen Schiffes zu orientiren. Daß wir
aber die Folgen eines ſolchen Unglücks mindern,

Welche
Mittel beſitzen wir nun, um nach Eintritt eines
dazu können wir ſehr viel beitragen.

Zuſammenſtoßes die allgemeine Verwirrung zu
vermindern und die Reiſenden ſchnell in die
Boote zu retten 1. Einem jeden Reiſenden ſoll,
ſobald er an Bord iſt, das Rettungsboot gezeigt
werden, zu dem er gehört, ferner der Ofſizier,
der das Boot kommandirt, und ihm eingeſchärft
werden, daß er ſich ſofort an dies Boot zu be
geben hat. 2. bei Nebelwettel ſollen die Boote
aus ihren Stützen herausgeſchwungen werden
und bereit ſein, ſofort ins Meer hinabgelaſſen
zu werden. Jeder, der die Einrichtungen unſerer
großen Dampfer kennt, weiß, daß die Boote auf
Deck auf einer Unterlage ruhen. Das Empor-
heben von dieſer Unterlage, ſowie das Heraus-
ſchwingen der Boote nach der Seeſeite zu iſt
der ſchwierigſte und zeitraubendſte Theil der
ganzen Rettungsarbeit, das weiß Jeder, der
lange an Bord war. Werden nun die Boote
gleich beim Eintritt fchweren Nebels in Bereit-
ſchaft geſetzt, ſo iſt beim Eintritt eines Unglücks
nichts weiter nöthig, als die Boote herabzul. ſſen,
was in wenigen Sekunden geſchehen ann,

Gold im deutſchen Böhmerwalde.
Bei dem Dorfe Neu Albenreuth in der Nähe der
Station Waldſaſſen, an der Eiſenbahn von
Regensburg nach Eger, wurde im vorigen Jahre
ſo ohl im Schutt als in einzelnen Geſteinſtücken
Gold gefunden. Mehrfache Analyſen verſchie
dener Proben ergaben einen ungewöhnlich hohen
Goldgehalt. Die Nachricht war um ſo bemer
kenswerther, als nach alt n Archivnachrichten aus
dem 16. Jahrhundert in dieſer Gegend Goid-
bergbau mit ſolchem Erfolge betrieben wurde,
daß aus 1 Centner Geſtein Loth Gold
gleich 32 Goldgulden gewonnen wurde. Wenn
man bedenkt, daß mit den heutigen Hilfsmitteln
6000 Centner und mehr täglich gebrochen und
verarbeitet werden können, ſo hätte ber damalige
Goloberghbau ig heutiger Zeit einen täglichen Er-
trag von 44000 Mark brutto ergeben. Es iſt
aus der Chronik nachzuweiſen, daß dieſer Berg
bau nicht wegen Erſchöpfung des Goldlagers
oder Verminderung des Ertrages, ſondern in
folge der böhmiſchen Wirren und des ſpäteren
dreißigjährigen Krieges zum Erliegen kam. Es
iſt nun mehr als ein Jahr ſeit Veröffentlichung
dieſer Nachrichten verpang n, und dieſe Zeit
wurde von den Miethern des fraglichen Gebietes,
Herrn Luber in Sulzvach und dem Geologen
Leroux, dazu benutzt, um das für Unter-
ſuchungen größeren Maßſtabes nothwendige
Kapital zuſammen zu bringen. Nachdem dies
gelungen war, wurden bewährte Fachleute zur
Leitung der Arbeiten beru en. Wie man aus
direkter Quelle erſährt, haben dieſe Ardeiten bei
NeuAlbenreuth den zunächſt verfolgten Zweck,
die alten Bergwerke aus dem 16. Joehrhundert
wieder aufzudecken, mit kaum erwartetem Er-
folge erreicht. Als es nach genauem Studium
und unter Benutzung dir in den Archiven ent-
haltenen Aufzeichnungen gelungen war, das
gänzlich verſchüttere Mugndloch des Heuptſtollens
an der Troglauer Mühle ausfindig zu machen,
hat man mit der Räumung und dem Ausputzen
dieſes Stollens begonnen. Mag iſt j tzt bereits
50 Meter weit in dem alten Gange vorgedrungen.
Die in dem alten Bergbau angeſammelten Berg-
waſſer und die durch eingefallene Schächte her
vorgerufenen Verſchüttungen, die erſt unterbaut
werden müſſen, verhindern ein raſcheresVordringen.
Des bisher Vorgefundene ſtimmt genau mit den Be
richten der Archive überein, und es ſteht nun ganz
außer Zweifel, daß man nach Aufſtellugg kräſtiger
Pumpwerke und weiterem Eindringen in die
Tiefe auf die von den Alten infolge Waſſeran-
dranges verlaſſene, außerordentlich golbreiche
Quarzabder ſtoßen wird. Dir erwähnte Stollen
iſt 120 Meter lang, und man glaubt, binnen 14
Tagen bis in den Hauptſchacht zu gelangen.
Es iſt dem Steiger ouch bereits gelungen, in
dem Stollen, etwa 30 Meter vor deſſen Ein
gang, gold haltigen Quarz zu finden. J

Eine Erinnerung. Geſtern, 11. Juli,
war es ein Jahr, ſeitdem Andree mit ſeinen
Begleitern Fränkel und Strindberg von der
BärenJnſel an der Nordweſtküſte von Spitz-
bergen mit ſeinem Ballon „Adler“ aufg ſtiegen
iſt. Er plante, ſich vom Südwinde über den
Nordpol hinweg treiben zu laſſen oder nahe
bei ihm vorüber zu fliegen. Zweck der Expe-
dition war, photographiſche Aufnahmen der
Polgegenden zu gewinnen, die Vertheilung von
Waſſer und Eis, eventuell Land auszuforſchen,
Meſſungen über Meeresſtrömungen und Erd-
magnetismus, über Richtung und Stärke des
Windes vorzunehmen. Nach etwa vierzehn-
tägiger Fahrt hoffte Andree in der Nähe menſch-

in Nordamerika auf feſtem Boden
können.
Meldungen gekommen, daß der Ballon Andrees
ſchwebend oder im Meere treibend geſehen

über das Schickſal der Expedition iſt authendiſch,
und dieſe ſtammte von Andree ſelbſt. Am

20. Juli erlegte der Walfiſchfänger „Alken“
eine Brieftaube, die Andree zwei Tage nach
ſeinem Aufſtiege mit folgender Depeſche ab-
geſendet hatte: „13. Juli, 12 Uhr 30 Minuten
Mittags, 82.2 Grad nördlicher Breite, 15.5

Grad öſtlicher Länge, gute Fahrt nach Oſten.
Alles wohl an Bord. Dies iſt die dritte
Taubenpoſt. Andree.“ Das iſt das einzigez

Lebenszeichen, daß Andree bisher von ſich geben
konnte, und mit jedem Tage wird die Wahr-
ſcheinlichkeit größer, daß es auch das letzte
bleiben wird.

Telegramme u. letzte Nachrichten.
Verlin, 14. Juli. Die Verhaftung des

Rechtsanwalts Kurt Buſſe, Weißenburger
ſtraße 6, wegen Unterſchlagung erregt in den
Kreiſen der hieſigen Rech!sanwälte großes Auf-
ſehen, zumal Buſſe eine ſehr große Praxis haite,

Der Hanbdelsmann Julius Bremer wurde
geſtern von der zweiten Strafkammer des Land
gerichts wegen revpelhafter Störung der Be-
erdigungsfeier auf dem Friedhof der Getſemane-
Gemeinde in Nordroſenthal bei Beerdigung eines
Arbeiters zu drei Monaten Gefängniß ver-
uriheitt, Lotterickollekteur Karl Heintze
wurde geſtern von der erſten Strafkammer des
Landgerichts 1 wegen Vertriebes von Looſen
verhotener Lorterien zu 2000 Mk. Geloſtrafe
verurtheilt und ſofort aus der Haft entloſſen.

Lübeck 14. Juli. Die Zimmerer ſchloſſen
ſich den ſtreik enden aurern und Bau-
arbeitern an, um bie n eiſter zum Nach eben zu
zwingen. Jnsgeſammt ſtreiken über 1300 Bau
handwerker.

Deutſche Konds.
14. Juli.

tutjge Reich Aweihe 3 102,50 B
ro. do. 3 102,50 bao. do. I 3 l 6s9520b2GPreuf liche Sigatsanleihe 3 102,60 bz2 C

de. do. 3 10270 6do. do. 3 90 20 BPfandbriefe Sächſiſche 4 104,00
do. do. I 90,70 bRentenbrief Sächſiſcher 4

etterbericht des Kreisblatter.
16. Juli. Wolkig mit Sonnenſchein, normale Tem

peratur, windig. Strichweiße Regen.

Fahbhrpian
gültig vom I. Mai 1898.
Richtung nach Halle Berlin.

Mecſeburg ab 4 U. 9 M. früh (D.-3.), 5 U. 6 W.
6 U. 16 M., 8 U. 48 M. (Schnellz..), 9 U. 37 12
u. 10 M., 12 U. 41 2 U. 17 M. Nittag s (Schnellz.)
4 U. 50 M., 5 U. 10 M. (Schuellz.), 8 U. 4 B. Abends,
(Schnellz 8 U. 13 M., 9 U. 1 (D.-3.) 10 U. 26 R.
(nux Sonntags) 11 U. 45 M.

Richtung nach Corbetha-Eiſenach.
Merſeburg ab: 3 U. 41 M. früh 6 u. 4 M., 7 U.

39 M. (nur Sonntage) 8 U. 9 M. (Schnellz.) 10 u. 47
M., 11 U. 43 M. (Schnellz.), 1 U. 37 M. Nittags,
2 ü. 45 M., 4 U. 16 M. (Schuellz.), 5 U. 58 M., 7 U.
56 M. Abends (Schnellz.), 10 U. 22 M., 11 U. 59 M,

Richtung nach CorbethaLeipzig:
Corbeiha ab 4 U. 1 W. früh (D.-3.), 4 U. 33 M

6 U. 33 M., 8 U. 43 M., 9 U. 39 M., 12 U. 5 M.
Meittags, 12 U. 35 Mi, 2 U. 15 M. (Schnellz.), 4 U.
31 M., 4 U. 46 M. (Schnellz.), 5 U. 4 M. (Schnellz.)
nur vis 14. Jani, 8 U. 12 M. Abends, 9 U. 4 M.
(Schnellz.), 10 U. 14 II U. 25 M. (Schnellz.) 12 U.
Nachts.

Richtung nach Mücheln.
Merſeburg ab: 6 U. 57 M. früb, 10 U. 57 M.,

2 U. 49 M. Mütage, 6 U. Abends, 8 U. 20 M.
Richtung von Mücheln uach Merſeburg.
Mühdheln ab 5 U. feüh, 8 U. 22 M., 12 U. 37 M.

Mittazs, 3 U. 50 M., 7 U. 1 M. Abends.
Richtung nach Schafſtädt.

Merſeburg ab; 6 U 50 M. früh, 10 U. 52 M.,
2 U. 54 M. Mittags, 8 Uhr 25 M. Abends, außerdern
vom 15. Wiai bis 15. September bis Lauchſtedt, jedoch
nur Sonn und Feiertags, 10 U. 3) M. Abende.
Richtunng von Schafſtädt nach Merſeburg,

Scha' ſtädt ab: 4 U. 55 M. ſrüh, 8 U. 15 Pr.
12 U. 42 Mittags, 6 U. 36 Abends, außerdem
an Sonn und Feſttagen in der Zeit vom 15. Mai bis
15. September 9 U. 34 M., Abends ab Lauchſtedt, An
unft in Merſeburg 10 U. 5. M. Abends.

Route Lauchſtedt- Schlettau und
Schlettau-Lauchſtedt.

Lauchſtedt ab: 5 U. 41 Be, früh, 8 U. 37 M. 3 U
23 M. Hiittags. Schlettau ab 7 U. 30 e. feuh, 12u
25 M. Mittags, 6 U. 2 Abends.

Im Ausverkauf reduzirto

licher Anſiedelungen entweder in Sibirien oder
landen zu

Seit jenem Julitage ſind wohl einige

4 6 Mtr. Waschstoff z. Kl. f. 1.56Stoffe 6 sld. Sommerstoff 1,80
e 6 Loden, vorz. Qual., dop. br. 3.60

6 Mousseline laine, r. Wolle 3.90
Ausserordentl. Gelegenheitskäufe

i. mod. Kleider- u. Blousenstoffen
zu extra redugirten Preigen

versenden in einzel. Metern fre. ins Haus.netter
V

auf Verlangen 0ETTINGBR Co. Frankfurt a M.,
Versandthaus.

Stofffraneo ins Haus. arat- Aptheilang k. Her renstoffe Stof
Modebildar grat. z. g. Anzug 3.75, Cheviot 2. g. An 2. 5.85.

W

à

worden ſei, aber nur eine einzige Mittheilung
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S verkaufe, iſt es mir gelungen, in faſt allen Artikeln

S loloſſal billig einzukaufen, daß ich durch dieſelben in Bezug auf

z zu ſtaunend billigen Preiſen, alles bisher in dieſer Beziehung von mir Gebotene,

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

950 r öfFn u n g meines bekannt billigen 4000

Sommer waaren- Aus
F. X Fo Fa A. Leipzigerſtr. 87 Halle a. D. Leipzigerſtr. 87.

Abgeſehen von den Reſtbeſtän den meiner Läger, welche in gewohnter Weiſe

Ka m z unter Preis
O große Parthie- Poſten

mm Güte der Qualitäten
Als beſonders preiswerth empfehle ich:

Herren und KnabenGarderobe

0 40

T TTTD40 40 40 40 40
9 40 40

Damen Und d Modchen Garderobe
Tr Lager in Schirmen und Corſettes.

Blaudruck von 20 Pfg., Hemdenbarchend 21 Pfg., Bettzeuge 20 Pfg., Jnlett 35 Pfg., Hand
tücher 13 Pfg. Hemdentuche von 19 Pfg. an.Baumwollene Waaren

übertreffe.

HerrenAnzüge, JacketFagon,
in 100'acher Auswahl,
beſte Qualitäten.

i Kragen von 1 Mk.,

Cattune, Zephir, Sagen en und Schürzenſtoffe in ſchönſten Muſtern,

K eiderſtoffe Sommer-Loden von 1 Mk., Beige in allen modernen Farben von 65 Pfg., ſchwarze Kleiderſtoffe von 90 Pfg an..

Schuhwaaren
h Herren- und Knaben-Ilüte und -Mützen in allen Farben und Facons.

Damen-Putz-,

Zeugſchuh von 1,50 Mk., Damenſtiefeletten 3,50 Mk.,
Kinderſchuhe von 50 Pfg., Pantoffeln von 30 Pfg, an.

Kurz- und Wollwaaren.
4040 Lieferant ſämmtlicher Conſum-Vereine. 40

Alle Kunden bekommen beim Einkauf u NRabatt-Spar- Marken c und bekommen ihre Prozente Weihnachten ausbezahlt.

H. Elkan, Waarenhaus I. Ranges.

werkaufs

Herrenſtiefel und Stiefeletten von 5 Mk,
Nur gute dauerhafte Waare.

Sonnabend, den 16. Juli.

2141

von 13 Mk,, KnabenAnzüge von 1,50 Mk.
RockFacon von 20 Mk. an. Arbeiter Garderobe

Mäntel von 9 Mk., Kapes v. 6,50 Mk., ſchwarze von 4 Mk.,Maäd den Jacke ts von
Blouſen in den verſchiedenſten Stoffen. 2 Mk. an.

Lackſchuhe v. 3 M.,

Obſtverpachtung.
Die Hartobſt- und Pflaumennugung

der Gemeinde Meuſcha u ſoll
Mittwoch, den 20. Juli er.,

Abends 6 Uhr,im Schmidt'ſchen Gaſthauſe öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Bedingungen im Termin, (2322
Der Gemeindevorſtand.

pflanmenverpachtung
Die Pflaumennutzung der Gemeinde

Wölkanu ſoll (2304Freitag, den 22. Juli er.,
von Abends 7 Uhr ab,

im Gaſthauſe zu Wölkau öffentlich
meiſtbietend ggeen gleich baare Zahlung
verpachtet werden.

Der Gemeindevorſteher.
Ein Geſchäft

gut eingeführt, in guter Lage, mit
offenem Laden für den Alleinverkauf
eines neuen Briefordners geſucht.
Keine W Günſtige Beding. Gefl.
Off. sub. A. H. 1A47 an RudolfMoſſe, Magdeburg. (2325

mee Anstriohfarbe e
r fusshöden e

W 2J O. fritzes e0 ſache
ein-0e5 geryst reJ aus reinem Bernstein fabrieirt
Kein Spirituslack

i Trocknet in 6--8 Stunden deckt
4 besser als Oelfarbe und steht so

blank wie Lack; übertritft an
a Haltbarkeit und Eleganz jeden

bisher bekannten Anstrich.
Die Lackfarbe wird streichtertig
geliefert und kann von Jeder-
mann selbst gestrichen werden.

e

Jn Büchſen zu 1 und 2 Pfund.
Bei 5 Büchſen Vorzugspreiſe. (2194

Allein- Verkauf
für O. Frätze-Berlin, nur bei

Oscar Leberl,
Drogen u. Farbenbandlung.

16 Burg Straße 1306.

à Mk. T. 260 1,40, 1,50, 7,60, 7.70 S0, 90, für Ko.
Neewer oß e w. W ges We

eeSeowwſwooovy wo

H. R F S R.
S 57

8 W

8 t 5
re

h

Be ce t

n S
u

r

m

en r r e

n nCoodyear I Wieſe el

S w. à F G ute e

2035 Käuflich in S e S eb urg bei O.

e
Niederlage der Echt Gobyaer Welt Stiefel vei

Leop. Sternberg Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 9

7 O000 d.
Hypothek an 2. Stelle nach

15 000 Mk. auf ein neu gebautes ſehr
gut verzinsliches Grundſtück mit großem
Garten und Feldplan geſucht. Feuer-
taxe 26 000 Mk., Toxwerth 35000 Mk.Offerten R. G. 13 an die Exved.

ds. Blatt s erbeten. (2311

Ver.Ein flottgehender Gaſthof, Nähe
Halle a. S., mit Bäckerei und Material
waarenladen, 3 Moroen Feld, 2 großen
Obſtgärten, großer Scheune, welche zu
Tanzſaal einzurichten geht, ſowie Winter-
kegelbahn, guten Stallungen iſt baldigſt
zu verkaufen. Anzahlung nach Ueber-
einkunft. Offerten sub. A. W. 666
Rudolf Moſſe, Weißenfels. (2266

Beſſeres (2320Hausgrundſtück

mit ſchönem Garten in großem Dorfe
zwiſchen Holle und Merſeburg gelegen,
iſt Fortzugshalber ſofort zu verkaufen.
Off. unt. 2320 an die Exped. ds. Bl.

Ca, 0 Fuhren Kies können
unentgeltlich abgefahren werden.

Halleſche Straße 15,
Ecke Wilhelmſtraße.

Emaillirtes
Kochgegcuirr

haltbar und ſa'ber, in
großerAuerwahl kauft man
am billigſten bei

Becher,
Schmaleſtr. Nr. 29.

2321)

1976

S MohrMagari n e
diebeſte à Pfd.r

Marke 70 Pf.Geſ tzlich geſchützt.

U. Sorte à Pfd. 60 Pf. III.
Sorte, à Pfd. 50 Pfg. IV. Sorte,
à Pfd. A0 Pfg. Feinſtes Schweine-
ſchmalz gar. rein, à Pf. A5 Pfg.
Desgl. mit Gewürz und Zuwiebeln
à Pfd. 50 Pfa. Feinſte geröſtete
Kaffees von 1 Mk. an. Feigen-
Kaffee-Surrogat (cbeſter Kaffee
Zuſatz). Mohrenkaffee, Mohren-
Cacao, Schokolade

empfiehlt [2323

A. Rat G,Spezial Geſchäft von Fabrikaten aus
der Fabrik von A. L. Mohr,

Altona-Babrenfeld

kleine Ritter-Straße 6a.
Stadt. Baugewerkensehule

Hoch- Staatlicheu. Tiefbou Ro S s Wei n Aufsicht.

er Stelle ſucht, verlange unſeere
„Allgemeine VakanzenLiſte“. [4754

W. Hirſch Verlag, Mannheim.
Ein ſauberes, fleißiges

Dienſtmädchen
geſucht. Zu erfrogen

Kreisblatt Expedition.

Reichskrone.
Gonntag, den 17. Juli 1898.

von Abends 8 Uhr ab,

Ball- Muſik.
Reichskrone.

Montag den 18. Juli 1898,
von Abends 8 Uhr ab,

im Garten,
S einmaliges T

Co CERTder Oesterreichischen
Damen-Capelle,

7 Damen, 2 Lerren.
Direktion

Herr Höger eus den KaiſerSälen
alle S.

Bei ungünſtigem Wetter im Parterre

Lokal. (2326Programm 25 Pfg.
Reinhold Walther.

4 Schlüſſel
am Bunde verloren. Näh. in der Exped.

dieſes Blattes. (2324 4
9 achrichten über lokale Vor-

kommniſſe in Merſeburg
und Umgegend werden jeder-
zeit angenommen und ent
ſprechend honorirt.

Kreisblatt- Expedition.
Verantwortlich für die Redaktion Rudolf Heine. Druck und Serlag von Rudolf Heine in Beerſehnrg.
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